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Amltiche Hrkarmtmachungr«.
Bekanntmachung.

Sammelt Bucheckern?
Gemäß Verordnung des Staatssekretärs des Kriegs-

ernührungsamts über Bucheckern vom 30 . Juli 1918 bez.
Verfügung des preuß . Staatskoimnisfars für Volkernähr¬
ung vom 8 . August wird hierdurch bekannt gemacht , daß
das Sammeln von Bucheckern in sämtlichen Staats - und
Geineindewaldungen für federmarin freigegeben ist . Die
Forstbehvrden und Forstverwaltungen können bestimmen,
daß einzelne örtliche genau bezeichnten Waldbestände
vom Sammeln auszuschließen sind , und daß gewisse Ar¬
ten von Sammeln , wie das Anprellen mit Aexten , das
Besteigen der Bäume etc . nicht angewendet werden dür¬
fen.

Für jedes Kilo Bucheckern wird Mk . 1.65 bezahlt ; es
werden jedoch nur voll entwickelt und gesunde , von allen
Beimischungen gereinigte Bucheckern angenommen . Die
Sammler erhalten für das gleiche Quantum Bucheckern
welches abgelicfert und bezahlt wurde , entwedet einen
Schlagschein , welcher den Sammler berechtigt , die Buch¬
eckern bei einer Mühle schlagen zu lassen , oder der Samm¬
ler erhält einen Oelbezugsschein . auf Grund dessen ihni
bei seinein Kominnnalverband 6 % Oel von dein gesam¬
melten abgelieferten Quantum zur Verfügung stehen . Als
alleinige Äbuahmestelleii für Bucheckern im Kreise Höchst
kommen folgende non dem pauptaufkäuser ernannte Stel¬
len in Betracht:
> 1) Lehrer Schneeweis . Hüchst-Unterliederbach

2 ) Lehrer rN «ry , Hofheim,
3 ) Hanptlehrer Löser , Münster,
4 ) Hauptlehrer Becht , Soden.
Die genannten Sannnelstellen sind Mittwochs und

Samstags von 11 — 1 Uhr geöffnet.
Andere Stellen oder Personen haben keine Berechtig¬

ung , Bucheckern zu den erwähnten Preisen und Bedin
gungcii auszulanien.

Anfragen , die Bucheckernsammlung betreffen , sind an
die Zentrale für Sammel -Hilfsdienst , Höchst a . M ., König-
steiner -Straße 61g . l . zu richten.

Höchst a . M .. den 24 . September 1918.
Der Landrat . Klausel.

Wird Veröffentlicht
Hofheim , den 8 . Oktober 1918.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
, Die Aufnahme des Personenstandes behufs Veranla¬
gung der Einkommensteuer für das Steuerjahr 1919 ge¬
mäß Art . 40 der AiisfUhrungsanweisung vom 25 . Juli
1906 zum Einkommensteuergesetz , in der Fassung der Be-
kanntmachutig vom 19 Juni 1906 , muß am Dienstag,
den 15 . Oktober d . Js . vorgenommen , und wenn mög¬
lich au diesem Tage beendet werden,
k Ich ersuche diese Anordnung zu befolgen.
» Im besonderen mache ich unter Hinweis auf den oben
genannten Artikel der Ausführungsanweisung zur Be¬
lichtung aus folgendes aufmerksam:

Wo die Aufnahme des Personenstandes nicht auf
Grund der vorjährigen , bei der Gegenwart erhaltenen
Personenverzeichnisse , der An - und Abmeldungen , Ab-
und Zugangslisten , in kleinen Orten aus Grund von
Personenkenntnis des Gemeindevorstandes usw . erfolgen
kann , muß eine genaue örtliche Zählung stattsinden . Zu
diesen Zwecke kann die Mitwirkung der Hausbesitzer und
Haushaltuugsvorstünde in Anspruch genommen werden.

" Jeder Besitzer (Eigentümer . Nießbraucher , Pächter Mie¬
ser) eines bewohnten Grmidstückes oder dessen Vertreter
ist verpflichtet , der mit der Aufnahme des Personenstan¬
des betrauten Behörde die auf dem Grundstücke vorhan¬
denen Personen mit Namen , Berufs - oder Erwerbsart,
Geburtsort , Geburtstag und Religionsbekenntnis , für
Arbeiter , Dienstboten und Gewerbegehilfen auch den Ar¬

beitgeber und die Arbeitsstätte anzugeben (§ 2 Absatz 1
des Einkommensteuergesetzes vom 19 . Juni 1906 in der
Fassung des Gesetzes vom 18 . Juli 1907 ) .

Die HaushaltungSvorstäude haben den Hausbesitzern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunf über die
zu ihrem Hausstande gehörigen Personen einschließlich
der Unter - und Schlafstellenvermieter zu erteilen.

Arbeiter - Dienstboten und Gewerbegehilfen haben den
Hanshaltungsvorständen oder deren 'Vertretern die er¬
forderliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre Al¬
stätte zu erteilen.

Es ist stctthafl , die hiernach von denselben zu ertei¬
lende Auskunft in der Art einzuzichen , daß den Betei¬
ligten geeignete Formulare (Hauslisten ) zur Ausfüllung
nach dem Stande der Bevölkerung am Ausnahmetermine 1
schon vor diesen Termine zugeslellt werden.

Wer die in Rede stehende Auskunft verweigert , oder
ohne geuügeuden Entschuldigungsgrund in der gestellten
Frist gar nicht oder unvollständig oder unrichtig erteilt,
wird mit einer Geldstrafe bis 300 Mark bestraft . (§ 74
Abs . 1 des Einkommensteuergesetzes .)

Diejenigen Personen , welche nur zu einem zeitweiligen
und vorübergehenden Aufenthalte eingerichtete oder aus¬
reichende Absteigequartiere beziehen und zur Vermeiduug
der Doppelbesteuerung in das später aufzustellende Per-
sonenverzeichnis (Mu - er 4 ) nicht aufzunehmen sind , sind
besonders sorgfältig festzustellen ; es zählen hierzu beson¬
ders die Fabrikarbeiter , welche die Woche hindurch in den
Fabriken arbeiten , ccker nur eine Schlafstelle innehalten
und Samstagsabends bezw . Sonntags regelmäßig nach
dem auswärtigen Wohnort , wo sie auch zur Steuer ver¬
anlagt werden , zurückzukehren pflegen . Es dürfte sich
also nur um verheiratete oder mit ihren einkommenlosen
Eltern usw . am auswärtigen Wohnorte einen gemein¬
schaftlichen Haushalt führende ledige Personen handeln.

Insbesondere ersuche ich, die Haushaltungsvorstände
darauf aufmerksam zu machen , daß es sich zur Vernrei-
dung irriger Annahmen bei der Veranlagung empfiehlt
von der in der Hausliste vorgesehenen Spalte (Spalte 12)
für freiwillige Angaben über ihre und ihrer Haushal¬
tungsangehörigen Einkominenverhältnisse ausgiebigen
Gebrauch zu machen . Die Unterlassung derartiger An¬
gaben zieht einen Rechtsnachteil nicht nach sich.

Zu den Hauslisten ersuche ich möglichst einheitlche For¬
mular zu verwenden . Das bei der Firma Stelzenbach
hier vorrätige Formular empfehle ich als sehr pracktisch.

Wegen des weiteren Verfahren für die Vorbereitung
der Veranlung wird weitere Verfügung folgen.

Höchst a . M ., den 3 . Oktober 1918.
Der Vorsitzende der Eink .-Veranl .-Kommiffion des

Kreises Höchst a . M . I . V.: Mo ock.

Wird  Veröffentlicht:
Die Hauslisten werden durch die Herren Bezirksvorsteher

bei der nächsten Brotkarten Ausgabe zur Verteilung kommen.
An die Brolkartenselbswersorger werden die Hauslislen zuge¬
stellt werden.

Die genau und richtig ausgesüMen Hausls ^ cn sind b e-

Bekanntmachun  g.
Morgen Sonntag , den 13. Oktober von 1—3 Uhr kommt der

Vitriol zur Verteilung . Landwirte wollen sich zur bestimmten
Zeit bei Unterzeichneten einfinden . Düten und Säckchen sind mit«
zubringen.

Der Wirtschafts -Ausschuß : Leicher.

Eine weitere Sendung Zwiebeln ist emgetroffen. Anmel¬
dungen zum Bezug werden am Monlag und Dienstag wie
folgt entgegen genommen.

M ontag, den 14 . ds . Mls.
die Haushaltungen mit dem Anfangsbuchstaben

A— E von 8stz- 9 ^ Uhr vorm.
■ F - J „ 97,- 107 , ,i

L- M „ IO 1/,— 11V* i,
Dienstag,  den 15 . Oktober ds . Js.

die Haushaltungen mit dem Anfangsbrchstaben wie folgt:
N — S von 87, — 9 1/, Uhr vorm.
T- Z „ 67, - wV , „

Hofheim,  den 11 . Oktober 19 18.
Der Magistrat : Heß.

Koktti - Uachrichten.
— Turn « Verein.  Der Verein beteiligt morgen nachmittag

um 4 Uhr an der Beerdigung des Mitgliedes Georg Raab  in
Schwanheim , Neue Frunkfurterstr . 44 . Abfahrt 2,30 Uhr.

— Landwirte und Grundstücksbesitzer , welche Hafer abzugeben
haben zur Kenntnis , daß Montag oder Dienstag nächster Woche
ein Eisenbahnwagen mit Hafer  abgehen soll. Leer Säcke kön«
nen von Montag bei Herrn Seelig abgehoit werden.

— Der deutsche Arbeit  e.r wird nur noch ein Sklave sein,
wenn Deutschland besiegt aus diesem Kriege hervorgehen würde.
Das haben die Arbeiterführer aller politischen Parteien oftmals
nachgewiesen . Eine Besiegung Deutschlands ist aber unmöglich,
wenn wir den Kopf Hochhalten und namentlich eine starke innere
Front bilden . Daher ist es gerade auch der Arbeiterschaft des
Kreises dringend anzuraten , daß sie am nächsten Sonntag , nach«
mittags 57 , Uhr an der Versammlung im Antoniterhof in Höchst
in großer Anzahl teilnimmt . Soll doch diese Veranstaltung der
Stärkung unserer inneren Front dienen , was die Vorbereitung für
den glücklichen Ausgang unseres Verteidigungskrieges ist. Drum
ihr Arbeiter und Arbeiterinnen des Kreises , kommt in großen
Scharen zu der Versammlung ! Herr Regierungspräsident Dr . v.
Meister wird sicherem Vernehmen nach an der Versammlung teil¬
nehmen . _

st i nt t am Dienstag , den 15 . Oktober ds . Js . auf dem
Ralhause — Wcichtstube Langpässe — seiiens der Hanshal-
»lnqsvorstände wieder abzuliesern.

Insbesondere machen wir darauf ausmerkiam , daß auch die
zum Heeresdienst eingezogenen Personen mit aufzuführe » sind
und bnfe dies in Spalte 13 zu vermerken ist.

Mit Rü cksicht darauf , daß die Hauslisten mit den Karten
des Einwo hner -Meldeamtes in diesem Jahre verglichen wcr-
deu müsse n , sind auch alle Vornamen sbei Frauen auch der
Mäd chenname) einzuiragen . Geburtsdatum und Ort , Neli
gion und Angabe der Arbeitsstätte darf unter keinen Umstän-
en fehlen.

Oktoer 1918.
Der Magistrat : Heß.

H ofh e i m (i . D ., den 8.

Nn errichten.
21. Sonntag nach Pfingsten . iiutdoliseker Kottesdieust

(Fest der Mutterschaft Mariä ).
t/27 Uhr : ge ft. Frühmesse mit Ansprache s. den Mütterverein
i/,9 „ Kindergottesdienst (Frühmesse mit Ansprache)

10 „ Hochamt mit Predigt
2 „ Sakrament . Bruderschafts -Andacht.

Lorsbach : 9 Uhr : Frühmesse mit Ansprache.
Montag 7 -7 Uhr : Iahramt f. Ioh . Jos . Stippter und Sohn Heinrich

7 „ Traueramt s. den led . Georg Raab , hierauf
Rosenkranz . Litanei und Segen.

Dienstag 7 Uhr : Iahramt f. gef . Krieger Adam Schick, hierauf
Rosenkranz , Litanei und Segen.

Mittwoch 7 Uhr : Iahramt für Andreas u. Eva Schwank , hierauf
Rosenkranz , Litanei und Segen.

Donnerstag 7 -7 Uhr : Iahramt für gef. Krieger Adam Hitter,
7 „ Iahramt f. Hauptlehrer Jakob Schmidt,

hierauf Rosenkranz . Litanei u . Segen.
8H« „ Schulanfang in der Volksschule.

Freitag 7 -7 Uhr : hl . Messe für Schulknaben Jos . Stein st. Krzsp.
7 „ Rosenkranzmesse f. die Hofheimer Krieger.

Samstag 7 -7 Uhr : Beichtgelegenheit,
7 „ Iahramt f. Wilhelm Börner u . Ehefrau Marg

geb . Römer , hierauf Rosenzranz . Lit . u. Seg.
8 , hl . Messe in der Bergkopelle.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 13. Oktober . 20. Sonntag nach Trinitatis

Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst Kirchenkollekte für
die deutsche evangelische Seemanns¬

mission.

Kerztiche Wille.
Ein Mann unserer Filiaigemeinbe Kriftel ist durch eine»

Brand schwer heiwgesucht worden und Mbt mit Frau und
Tochter fast mitlellos da . Zur Wiedeibejchüfstriigder » öligsten
Lebensbedürfnisse erbitte ich Gaben an Geld sowie möglichst
auch Wüsche.
Hofheim (Taunus ). Bergfeldt,  Pfarrer.

örbe
!ben.
refeuittS.

«ch'ZtgNli'U.IizcKuin'kN Timm er II. Küche
«Umifm . jio,ist ],p nar  p . r Mott ober

p jSid Uhrmacher Zeilsheim 233. 1. Nvv . zu mieten gesucht.
Angeb . an Adolf Becker

3 Mainstraße 3.Handleiterwagen
^ hoben bei

I . I . Richter
Kurhausstraße 14.

®6Mn Zimmer
Näheres bei ^ " Kriftel . von jungen kin « an  saub . Herrn ob. Fräulein zu

^ Erlösen Kb-naar ner snsnrt oder vermieten . Zu erst , im Beklag.

2 häsinen
7 Monat alt zu verkaufen.
Anzuseh . Sonntag von 2—5 Uhr

Hattersheimerstraße 14.
futterkarloffln

zu kaufen gesucht. Hauptstraße 4.

Die Oktober Zinsen der Nassau«
ischen Landesbank werden bis zum
2i . Okotber  bei der Sammel¬
stelle (Ottmar Fach ) hier erhoben.

Saalbeize
Uspulun besser wie Kupfervitriol
zu haben bei

Joh . Jos . Richter
3) Kurhausstraße 14.

LmsAUlilienhLus
in schöner Lage mit Gurten per
sofort zu toufeii gesucht.
Offerte mit Preis an K . Winter
Frankfurt Mai », Buchrainstr . 49.

«°-"ÄL6o!2kreu2e
zu verkaufen . Hauptstraße 4,



Das Programm der Mehrheit.
Das Programm der Mehrheitsparteien , das die

Grundlage für die Politik der neuen Regierung bildet,
hat folgenden Wortlaut:

„1 . Festhalten an der Antwort der Reichsregierung
auf die Papstnote  dom 1. August 1917 und uneinge¬
schränktes Bekenntnis zu der Entschließung des Reichs¬
tages  vom 19. Juli 1017.

2. Erklärung der Bereitschaft, einem Völkerbund
gemäß den folgenden Grundsätzen beitreten zu wollen:

Der Völkerbund umfaßt alle  Staaten und beruht
auf dem Gedanken der Gleichberechtigung aller
Völker.  Sein Zweck ist die Sicherung eines dauernden
Friedens, eines unabhängigen Daseins und freier Wirt-
schaftlicher Entfaltung der Völker.

Der Völkerbund schützt mit seinen gesamten Macht¬
mitteln die ihm bcitretenden Staaten unter Anerkennung
ihres Besitzstandes in den ihnen vom Bunde gewähr¬
leisteten Rechten und schließt alle seinem Zwecke wider¬
sprechenden Sonderverträge aus.

Grundlagen des Völkerbundes sind: Umfassende Aus¬
gestaltung des Völkerrechts; gegenseitige Verpflichtung
der Staaten , jeden Streitfall,  der nicht durch
diplomatische Mittel lösbar ist, fr i ed li che r B e h a n d -
lnng  zu übergeben. Durchführung des Grundsatzes der
Frei heit der Meere.  Verständigung über allseitig»
und gleichzeitige Abrüstung  zu Lande und zu Wasser«
Verbürgung der offenen Tür für den wirtschaftlichen
und privatrechtlichen Völkerverkehr; internationaler Aus¬
bau der Sozialgesetzgebung und des Arbeiterschutzes.

3. Einwandfreie Erklärung über Wiederherstel-
lnng Belgiens  und Verständigung über Ent schädi»
gu ng.

4.  Bisher geschlossene Friedensvertrage  dürfen
ke i n H i n d e r n i S für den allgemeinen Friedensschluß'
bilden; im Baltikum , in Litauen und in Polen sind als-
bald Volksvertretungen auf breiter Grundlage zu schaffen.
Diese Staaten , in denen alsbald Zivilverwaltungen etnzu-
fShren find, haben ihre Verfassung und ihre Beziehungen zu
den Nachbarvölkern zu regeln.

5. Schaffung eines selbständigen Bundesstaates Elsaß-
Lothringen  unter Gewährung voller Autonomie
entsprechend dem Perlangen der elsaß-lothringischen Volks¬
vertretung.

6. Unverzügliche Durchführung der Wahlrechtsre¬
form in Preußen.  Gleiches Anstrebung solcher Re¬
form in denjenigen Bundesstaaten, die sie noch entbehren

7. Einheitlichkeit der Reichsleitung; Berufung von Re¬
gierungsvertretern aus dem Parlament zur Durchführung
einer einheitlichen Rsichspolitik; strenge Einhaltung aller
verfassungsmäßigen Verantwortlichkeiten; Beseitigung allet
militärischen Einrichtungen , die der Politi¬
schen  Beeinflussung dienen.

8. Zum Schutze der persönlichen Freiheit , des Versamm¬
lungsrechts und der Preßfreiheit sofortige Aeuderung der
Bestimmungen Über den BelagernngSz,,stand. Beschränkung
der Zensur ans Fragen der Beziehungen zu auswärtigen
Regierungen , der KriegSstratcgie und -taktik, Truppenbe-
wcgungsn, Herstellung von Kriegsmaterial . Einrichtung
einer Politischen Kontrollstelle für alle Maßnahmen, welche
auf Grund des  Belagerungszustands verhängt werden.

Freuve. Das russische arbeitende Vow erfehnk keinen
Sieg der amerikanischen und Londoner Börse, es ' spürt
jetzt an seinem eigenen Leibe, was „die BefreiungSziele"
des anglo-französischen Imperialismus bedeuten. DaS ruf«
fische Voll hat mit dem deutschen Imperialismus keinen
Vcrständignngsfrieden schließen können, dieser hat ihm
vielmehr einen harten Machtfrieden aufgezwungen. Im
Augenblick der schicksalsschwerenKrise des deutschen Im¬
perialismus sagen die russischen Volismassen zu ihm
nicht: ,,Gib wieder, was du genommen hast"; sie wissen,
daß der deutsche Imperialismus ihnen schwerlich daS f r e i-
wi llig  wiedergeben wird, was er ihnen in dieser Weise
genommen hat . Die Politik des W a hns in ns , die alle
imperialistischen Staaten kennzeichnet, wird kaum diesen
vernünftigen  Schritt zulassen, einen Schritt , der
die Lage Rußlands erleichtern könnte, und es ihm ermög¬
lichte. seine eigenen Interessen gegen die Verbündeten ohne
ein Bündnis mit dem deutschen Imperialismus zu ver¬
teidigen und die Bestrebungen des anglo -amerikauischen
Kapitals zur Wiederschaffung einer Ostfront gegen Deutsch¬
land zu durchkreuzen."

lange kn der ersten deutschen Vevreivlgungszone , -
„Stegfrtedstellung " heißt , gerungen werden mußte u,
die Deutschen alle Mutze fanden , sich in der zweit
Zone zu etablieren und letztere durch die Ueberschwe,
mungen des Cojeulbaches gewissermaßen sturmfrei
machen.

Tie zweite Verteidigungsstellung , die den Nam,
„Wotan vt.  3 fl.  1 " führt , liegt jeweils um viele Kil
muföv Vn/i * f <* mS  ff ! jn f - V ' . ri x *

'«

meter weit zurück und vereinigt sich lediglich an „
stimmten Abriegelungspunkten mit der vordersten . Hi>
ter der Wotan -Stellung 1 liegen überdies schon heu
bis 30 Kilometer rückwärtsgestaffelt , zwei weitere Ve
teidigungszonen

Ten russisch- türkischen Frieden
hat die Sowjetregierung gleich offen gekündigt , weil
ihr die Türkei nichts tun kann:

„Die ottomanische Regierung hat sechs Monate lang
unausgesetzt den Vertrag von Brest-Litowsk trotz aller
Proteste der Svwjetregierung verletzt, lind jetzt endlich
hat sie ihre Taten gekrönt, indem sie eine der wichtigsten
Städte der russischen Republik eingenommen und in eine
schreckliche Ruine verwandelt hat. Dadurch hat die otto-
mauische Regierung gezeigt, daß der Vertrag von Brest-
LitowSk, der zwischen der Türkei und Rußland geschlossen
Wurde, nicht mehr in Kraft ist.

Die Regierung der russische,: sozialistischen Füderativ-
Republik ist gezwungen, festzustellen, daß infolge der Hand¬
lungen der ottomanischen Regierung der Vertrag von Brest-
Litowsk, der zwischen Rußland und der Türkei friedlich»
Beziehungen Herstellen sollte, null und nichtig ist." i „

Die Beurteilung der tage an den Kampffronten.

■: Y i die dolschewm Verlangen Aufhebung der
KriedrmverLage.

Weitreichende Wirren im Osten.
Der gesamte Kampf der Ostfraaen wird jetzt von

ru 'i^ en  Regierung wieder auf-
Ä » Qn ^ « 7 BedräuM
Ölau&t , halten dre Herren es für an der Zeit , in etnjr

Note oit Deutschland
.bvrm schärfste Forderuirgen zu stellen

Diese Note hat folgenden auffälligen Wortlaut-
„Schweigend zeigt Rußland dem deutschen Bolle seine

Wunden. Jetzt, wo daS deutsche Volk schwere Prüsunaeu
erlebt , gibt es auch tm Herzen des russischen VolleS keine

Das Htndettburgsystem.
Hauptmanil Meher schreibt im „St . Galler Tag¬

blatt ", nachdem er daraus hingewiesen hat , daß der
Verband in den letzten Kämpfen bei Carnbrai keine
Erfolge erringen konnte , die von größerer Bedeutung
für die Gesamtlage seien, folgendes über das Hinden-
burgsystem:

Den erwähnten Kämpfen kourmt insoweit eine über
den lokalen Abwehrerfolg hinausgehende Bedeutung
zu , als sie beweisen , daß die Hindeiröurglinien im¬
stande sind , die gegnerische Angriffskvaft zu brechen
und Ueberraschungserfolge auszuschließen.

Sie gestatten der deutschen Armee , hinter den¬
selben die nötige Ruhe zur Retablierung und Um¬
gruppierung zu gewinnen und haben ihr erlaubt , durch
die erlangte Frontverkürzung an zahlreichen Stellen
ganz beträchtliche strategische Reserven zurückzuge-
winnen.

Das ist um so mehr von Bedeutung , als es nicht
eine bloße Hindenburglinie gibt , sondern ein Hinden-
burgsches Verteidigungsshstem . Dieses könnte am besten
mit dem Schottensystem der Schiffe verglichen werden;
es bezweckt, wie letzteres , die Abdämmung eines Durch¬
bruches , erfolgt er aus schmaler oder breiter Front.
Das wird dadurch erreicht , daß sich die erste, aus einem
Gewirr von Gräben , Maschinengewehrnestern und
Hindernissen bestehende Verteidigungsstellung schon in
sich selbst in ein Kilometer weit auseinander liegendes,
förmliches Maschenshstenr gliedert , und zwar so, daß
durch dazwischen liegende Stützpunkte , die Riegelstel¬
lungen , ein Einbruch in die äußere Linie zwischen dieser
und der hinteren und zwischen den Riegelstellungen
aufgehalten werden kann . So lag z. B . hinter der
bekannten Droeourt - Oueant -Linie aus etwa 2 Kilo¬
meter Entfernung eine zweite , abgeriegelt im Süden
durch Moeuvres . Zwischen der äußeren und der inneren
Linie blieb der englische Einbruch stecken und es hielt
sich daS angeblich schon am 2. September genommene
Moeuvres noch einige Wochen lang , so daß noch eöenso

Neutrale Urteile über die West-SchG» >„d die Laz
Oberst Eglt stellt in den „Basler Nachrichte,

fest, daß die Mittelmächte noch nie einen so stark«
Truck ihrer Feinde auszuhalten hatten wie jetzt. T
Schlacht in Frankreich hat für die Deutschen voilständ
den Charakter einer Abwehrschlacht angenommen u>
ist die größte blutigste Schlacht der Weltgeschich
überhaupt . Tie Alliierten haben trotz der vereint«
Anstrengungen ein entscheidendes Ergebnis noch nic
erzielt . Oberst Egli , der erst kürzlich an der Westfrv
weilte , hat den bestimmten Eindruck empfangen , d«
die deutsche Oberste Heeresleitung noch lange ni<
alle Trümpfe ausgespielt hat . Die ganze Kampfwei
macht den Eindruck des Hinhaltens und des Bestreben
die feindlichen Streitkräfte festzuhalten und aufz
brauchen unter möglichst geringem Einsatz aller Kamp
mittel.

Die „Basler Nationalzeitung " schreibt über d,
deutschen Widerstand :Tie Leistungen des deutsch«
Heeres bleiben , was Hingabe . Zähigkeit und Selb
Verleugnung anbelangt , für alle Zeiten eine fast unb
greifliche Leistung.

Zur gegenwärtigen internationalen Lage schrei
das Kopenhagener „Ekstrabladet " unter anderem : Mi
kann in Wahrheit sagen , daß die Stunde , in d
wir uns befinden , groß und wichtig ist. Wir befind,
uns an einem entscheidenden Wendepunkte d§r Wel
geschichte. Noch kann man nicht sehen, nach welch
Seite die Wendung vor sich gehen wird . Noch we
man nicht , ob der Friede kommt oder ob der Kri,
in den letzten grgßen Abschnitt eintreten soll,
unzweifelhaft das größte und furchtbarste Schausp
wird , das man je erlebt hat . Wenn die Erfolge d
Feinde in einem Uebermut zum Ausdruck kommen, d
den Frieden mit Deutschland unmöglich macht, so wi
dieses die Einleitung zu einem Kampfe bilden , den
Welt noch nicht erlebt hat.
Ter Weg noch dem Rhein wird noch viel Zeit erforder

General XX schreibt im „Petit Journal ": Wä
rend die Deutschen den Krieg mit dem Rufe „Na
Paris " eröffnet haben , konnte heute Marschall Fo
sagen , daß wir den Rhein erreichen werden , freil
müßten wir uns dazu die nötige Zeit lassen.
Lage der Tinge gestattet uns diese herrliche

>T
Hof

nung . Ter Marschall fügte hinzu , daß wir noch me
Tanks , Flugzeuge , Geschütze, Munition und Eisenba
nen brauchen.

Tie Kraft und den Heldenmut unserer Trupp«
kennen wir — aber sie müssen Material haben , das de
des Feindes Überlegen ist , der das seinige auch sich
vermehren wird . Wir werden uns den Weg na
dem Rhein schon bahnen , und zwar vermöge unser
eine Folge der allgemeinen Schlacht bildenden Oper«
tionen an den geeigneten Stellen der Westfront

Bur aller Welt.
_ * großer Postdicbstahl . Beim Hof-Postamt
Berlin ist ein (Seid  mit Wertsendungen von bedeutende
Wert abhanden gekommen Auf die Ergreifung d
Diebes ist eine Belohnung von 5000 Mark festgesetz

. * Totschießcn spielten Kinder in Groß -Blumbc,
ber Krossen mit einem Revolver . Nachdem die Was
mehrmals versagt hatte , krachte plötzlich ein Schi
und der 10 jährige Bernhard Panjas sank tödlich q
troffen zu Boden.

ln Tirol.
Doa Walter Frank.

Was ich für Euch getan habe, hätte
kch für jeden andern auch getan, ja für einen edlen Hund
wäre ich eingelrelen, wenn man dem hätte zu Leibe gehen
wollen. So, nun wißt Ihr es!" Vroni blirb unausgesetzt
in ihrer dishrrioen Siebung. „Ja, nun weiß ich freilich,
war Ihr von solchen Dingen denkt, die anderen Menschen
hr ganze» Leben Icrna im Sinne bleiben: aber worauf es
ür mich snkommt: ich weiß, was Dankbarkeit ist, und
deshalb sage ich: Ihr könnt frei von dannen gehen".

Zufrieden blickte er vor sich hin, er schien doch er-
wartet zu haben, war sie sagte. „Es ist gut, daß Ihr
Scherz gemacht habt mit dm Worten, als Ihr vorhin
sagtet, daß Ihr mich Euren Landsleuten ausliesern woll¬
tet". Dam: wurde er plötzlich sehr ernst: „Eins will ich
Euch nur sagen, Veronika, verachten sollt Ihr mich nicht.
Wenn ich mich jetzt nicht zu Eurem Oheim gehen und ihn
um Verzeihung bitten kann, so will ich doey versuchen,
mein Anrecht, das ich sehr woh! einsehe, wieder gut zu
machen. Wie das geschehen soll, weiß ich zwar noch nicht
genau, aber geschehen wird es, daraus könnt Ihr Euch
verlassen. Lebt wohl!"

Mit flüchtigen Schritten eilte er die Höhe hin-m
Während Vroni ihm nachsah, erschütterte ein krampfhaftes
Schluchzen ihren Körper und sie bedeckte das Gesicht mir
beiden H8nd,n. Ihre Lippen zuckten. „Dummer Herz"
sprach sie leise vor sich hin, „merkst Du cs endlich? Du
liebst den schlimmen Burschen, der dem Oheim hat an das
Lehm wollen. Darum hast Du ihn lausen lassen und
nicht mir Dankbarkeit für die Rettung in Neapel. Wenn
der Oheim du« erfährt, was soll dar alles werde«?

Oie daw Lsr Ls-sb rE seLsEm. Cs

sie nachhause zurückkehrte, ganz im Gegensatz zu ihrem
Oheim, der in der allerbesten Laune war. „Wie schaust
Du drein?" fragte er lachend, „ist Dir dir Petersilie so arg
verhagelt, daß Du nicht aus den Augen schauen kennst?"

.Sie machte ein paar verlegene Worte und ging dann wie¬
der an ihre häusliche Verrichtung.

Oben auf den Bergen war in der Nacht der erste
leichte Schnee gefallen, ber weithin wie Silber glänzte. Er
reichte ziemlich bis zum Tal hinab und frühe Beschauer
konnten am Morgen wahmehmen, daß Fußspuren vom
Gebirge bis fast ins Dorf hinab liefen. Mit brennenden
Augen beobachtete der alte Andreas, daß schlanke, schmale
Schritte, die garnicht zu der Fußbekleidung der Gebirgs-
leute passen wollten, von oben sich herabzogen. Cr glaubte
nicht lange grübeln zu brauchen, um herauszubekommen,
wem diese Schuhe gehörten. Das-rvar nach seiner Über¬
zeugung kein anderer, als Don Etclo, der schon wieder
einmal seinen Weg in das Tal gefunden hatte. Er sprach
auch zu Vroni davon, die aber keine andere Antwort hatte,
als: „Das kann schon sein". Der Alte schlug derb mit
der Faust auf den Tisch und gelobte sich, daß dieses Trei¬
ben nun ein Ende. haben müsse, zumal er mit dem ver¬
wegenen Italiener ja noch ein eigenes Hühnchen zu rup¬
fen habe. i

„Eins macht mir nur Kopfzerbrechen" fuhr er fort,
„was der Schlingel hier bei uns zu tun hat. Sein Platz
gehört doch zu seinen Soldaten und dies Herumspelunken
sieht gerade so aus, wie eine Liebesgeschichte. Er drohte
seiner Nichte gutmütig mit dem Finger. „Erst hatte ich
Dich in Verdacht, Mädele, daß Du dem Patton eine
Stelle in Deinem Herzen offen gehalten hättest; aber so
scharf ich aufgepaßt habe, ich konnte doch nichts heraus-
sinden. Cs muß also schon jemand anders fein". Dies¬
mal dachte sich das Mädchen ihr Teil; sie sprach aber
nicht«, war ibrr Vermutung hätte offenbaren können. —

&£> ÜLLKMoA mmtt . ma.  ktSÄW

Teil aus dem Orte fottgeschasit und nur der Rest war
rinenr geräumigen Bauernhause zurückbehalten. I
nach italienischer Landessitte erbauten Hause waren sie
den Stallungen des weiten und offenen Hofe« unterg!
bracht. Das war kein sicheres Quartier, aber es ließ ff
kein anderes ausfindig machen und so mußte man.
auf die Aufmerksamkeit der Wachtposten verlaßen, web
das ganze Gebäude im Kreise umgaben. Ein wichtiger
Grund wäre woh! noch darin zu suchen gewesen, daßd
meisten Italiener froh waren, aus dem bösen Gefechts
den herauszukommen.

Die oberste Aussicht über das Gefangenenlager
dem alten Rauschvogel übertragen, der fest beteuerte, dl
ihm keine Maus aus dem Hause entwischen sollte. Ab
in der Nacht, die aus den Neuschnee folgte, erlebte er ei«
-seltsame Überraschung. Als er nach Mitternacht dieP
ften besichtigte, schliefen sie und die Italiener waren vi>
schwanden. Freilich dauerte diese Überraschung nur gÄ
kurze Zeit, denn die ermunterten Soldaten verfolgten b«
Flüchtlinge so eifrig, daß die letzteren fast ausnahmrl-
wieder ergriffen wurden.

„Da steckt wieder eine Teustlei dahinter" wertel-
Andreas. Eine Untersuchung, die sofort eingeleitet wur>
ergab, daß in dem Wein, welcher den Soldaten gerek
worden war, ein Betäubungsmittel enthalten war. Da«
Soldaten keinerlei Verdacht bei der Annahme des
nes aefebpüft batten, fo war es selbstverständlich, daß«"
Hand das Getränk gereicht yane, welche keinen ArgwoP
hatte erwecken können.

Wer hatte denn nun den Wein gebracht? Die#
Mittelungen ergaben, daß er von Vroni geliefert'worbt«
war. Daß diese kein falsches Gebräu in die Flaschen ge^
hatte, glaubte jeder, doch ward sie herbeigerusen und au«'
gefragt. Sie hatte keine Ahnung von dem, was vorg?

- fallen war und lachte, als ihr erzählt wurde, nur vonf
rem Wein hätten die Krieger getrunken. Geholfenh
Hr «irmaas. dis Sacke blieb all« unavieMSrr.
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* Geschneit hat es Anfang Oktober auf dein Brocken
Eine regelrechte Schneedecke gab bei zwei Grad Kälte
einen Vorgeschmack auf den Winter.

* Tie Reisspur als Verräter . Sich selbst verriet
der Rollkutscher Grützmacher in Havelberg, der in
letzter Zeit öfter Güter beraubte. Jetzt nahm er einen
Reissack, er hat aber offenbar in der Dunkelheit nicht
bemerkt, daß dieser schadhaft war ; beim Fortschaffen
wurde der Inhalt längst des ganzen Weges auf die
Erde verstreut. So konnte man der Spur leicht folgen.
Bei einer Durchsuchung in der Wohnung des G. wurde
auf dem Boden ein ziemlich umfangreiches Lager ge¬
stohlener Sachen entdeckt..

* Eine Licbestragövie trug sich in Breslau zu.
Ein junger Liegnitzer war als Feldgrauer verschüttet
gewesen und seitdem hochgradig nervös. Auf Re-
kamation wurde er als g. v. voin Militär entlassen.
Er hatte die 19 jährige Tochter einer Beamtenwitwe
kennen gelernt . Tie jungen Leute fuhren ohne Wissen
ihrer Angehörigen nach Breslau , wo sie in einem
ssrenidenhof Wohnung nahmen. Es wurde beobachtet,
wie sich aus einem Fenster des 2. Stockwerkes dieses
Fremdenhofes ein junger Mann herausstürzte. Man
drang in das Zimmer der jungen Leute ein und fand
das junge Mädchen erschossen im Bett liegend. Der
jung« Mann starb bald nach der Einlieferung ins
Krankenhaus.

* Ein gräßlicher Ungliicköfasl hat sich in Burgk
zugetragen. Die bei dem Amtsrichter Dr . Franke be-
dienstete Jda Fuchs wollte einen Nagel Anschlägen und
benutzte dazu einen Granatzünder . Dieser explodierte
und richtete das Mädchen dermaßen zu, daß eS nach
einer Stunde starb.

* Mordversuch in Berlin . Ein Mordversuch wird
aus dem Norden Berlins gemeldet. Dort hat ein 17-
jähriger Nhrmachergehilfe eine Trödlerin zu beraubc .
und zu ermorden versucht. Der Täter konnte soforr
verhaftet werden.

* Eine Explosion von Zelluloid rief die Berliner
Feuerwehr nach der Zelluloidwarenfabrik von Rudolf
Haeckel, Marienburger Straße 9. wo die ganze hegend
von de/: Detonation erschreckt worden war. Der Fabrik-
Hof, die Treppenaufgänge und mehrere Räume waren
mit Glasscherben bedeckt. Eine Menge zerbrochene
Fensterscheiben zeugten von der Gewalt der Explosion.
Aum Glück sind kerne Menschenleben zu beklagen. Ent¬
standen ist die Explosion in eine«n Kellerrauin, der als
Aufbewahrungsraum für Zelluloidspäne und -abfälle
dient.

* 3000 Mark Belohnung. In seiner Wohnung.
Grenadierstraße 14 in Berlin wurde der 49 jährige,
aus Oberschlesien gebürtige Handelsmann Joseph
Müller erinordet aufgefunden. Das Verbrechen, das
schon vor Wochenfrist verübt sein muß» ist noch in
völliges Dunkel gehüllt. Auf die Ermittlung des Täters
sind 3000 Mark Belohnung ausgeseht.

* Prinz Eitel Frievrich als Hauskänfer. In der
Potsdamer Stadtverordnetenversainmlung verhandelte
man über den Verkauf eines Grundstücks an den Prin¬
zen Eitel Friedrich. Das Grundstück umfaßt 6730
Quadratmeter und soll per Quadratmeter 25 Mark
kosten. Es wurde von der Versammlung zur Bedin¬
gung gemacht, daß das Grundstück nicht ummauert
werden dürfe, wie dies bei mehreren prinzlichen Grund-Slicken in Potsdam der Fall sei. Wegen Zahlung vonnliegerbeitrügen würde mit dem Prinzen noch ver¬
handelt . Die Versammlung erklärte sich mit dem Ver¬
kaufe einverstanden.

* Tödlicher Absturz. Eine auf dem Gute Weiden¬
hausen beschüstiate Polin war mit noch mehreren Mäd¬
chen mit Strohstanzen beschäftigt. Durch einen Fehl¬
tritt stürzte sie aus 6 Meter Höhe in die Tiefe und
brach das Genick. Der Tod trat auf der Stelle ein.

* Beim Schließen des HostorS Verunglückte der
Rentner Louis Becbaum aus Cernewitz lei Roda
(S .-A.) Das Tor löste sich und begrub den 'Mann
unter sich. Er wurde dabei so schwer verletzt, daß er
nach kurzer Zeit starb.

* Ein trauriger Unfall ereignete sich in Stettin . Die
18 jährige Tochter des Tagelöhners Raddatz wurde beim
Kartoffelnbuddeln von ihrem neunjährigen Bruder aus

Versehen so unglittMch Mit Kr Raktösfekhacke an den
Kops getroffen, daß sie nach einigen Tagen, da der Wunde
leider nicht die genügende Aufmerksamkeit zugewandt wor¬
den war, ins Polziner Krankenhaus übergeführt werden
mußte. Dort ist das bedauernswerte Mädchen gestorben.

* Bon GclvschranM,ackern heimgesucht wurde das
Hauptzollamt in Wolgast. Bisher unbekannte Diebe hatten
mittels Nachschlüssel die Türen geöffnet und waren bis in
den Kassenraum gelangt. Dort schmolzen sie durch An¬
wendung von Gasgebläse das Schloß des Geldschrankes
aus, öffneten alsdann den Schrank und entwendeten 21000
Mark.

* Li« Nngliickssall wtit tödlichem Ausgang ereignete
sich in Brandenburg. Ein Kutscher wollte mit seinem
Wagen nach der Straße fahren, wobei er einen Torweg,
der nur so breit ist, daß der Wagen allein hindurch kann,
passieren mußte. Im Torweg mußte dann der Kutscher
noch einmal halten, da ein Handwagen vor der Ausfahrt
stand. Inzwischen war ein 8 jähriger Knabe an den Wagen
herangetreten, wahrscheinlich, um auch nach der Straße
zu gehen. Der Kutscher hatte den Knaben nicht bemerkt,
ließ die Pferds in dem Augenblick anziehen, als der
Knabe zwischen Hinterwagen und der Torwegwand stand.
Der Junge wurde gegen die Wand gedrückt, und erst durch
das heftige Schreien wurde der Kutscher aufmerksam. Der
Mann brachte den Bedauernswerten ins Städtische Kran¬
kenhaus, wo er tags darauf seinen schweren inneren Ver¬
letzungen erlegen ist.

* Wegen Kohlenmänner stellte die Casseler Straßen
bahn auf unbestimmte Zeit den Betrieb ein.

' Aus 400 (MM) Mart beläuft sich der Wert des
ln dein aus Holland kommenden Rheinschiff von den
Soldaten der Rheinüberwachungsstelle entdeckten und
beschlagnahmten Schmuggelwarenlagers, das im In¬
land abgesetzt werden sollte. Es fanden sich allein
120 000 Stück Kwatte-Schokolade vor.

* Ter böse Mammon. Ein reicher Weinguts-
besitzer aus Kreuznach hatte im vorigen Jahre fast
alle seine Weinberge und liegenden Weine zu den
damaligen Preisen verkauft. Nun sind dieses Jahr
die Preise für Weingüter und die Weine enorin in
die Höhe gegangen. Daß er an diesem Geivinn unbe¬
teiligt war , ging ihm so zu Herzen, daß er lebens¬
müde wurde. Er hat sich nun erhängt.

* Ten 100. Geburtstag feierte in körperlicher
und geistiger Frische Steuereinnehmer a . D. Julius
Rothe aus Siegburg.

* Schwerverletzt aufgefunden' wurde der Schuh¬
macher Schmidt aus Breslau . Nach den polizeilichen
Ermittelungen liegt Raubmordversuch vor. Der Täter
ist der Schuhmacher Ruschke, der von der Polizei
gesucht wird.

* Vom Zuge ülterfahven wurde auf dem Bahn¬
hof Groß-Gemmern die Schaffnerin Plischka aus Allrn-
stein. Sie war auf der Stelle tot.

* Reicher Kindersegen. Der Zechenarbeiter Flit¬
schen aus Holderberg bei Mörs , dem im Jahre 1916
Trillinge geschenkt wurden, durfte sich am 19. Sep¬
tember oer Ankunst von gesunden Zwillingen erfreuen.
Vierzehn Jungen und drei Mädchen wurden ihm ge¬
boren , von denen neun Jungen und zwei Mädchen
noch leben. Bei den Drillingen hat der Kaiser die
Patenstelle angenommen.

* Tie Schweinsblase unter der Schürze. Ein Land-
ivirt aus dem Oberland hatte einige Zeit hindurch
stark verwässerte Milch nach Freiburg geliefert, weshalb
an einem frühen Morgen ein Kontrollbeamter bei
dem Bauer erschien, um eine Stallprob « zum Vergleich
zu erheben. Ais die dicke Tochter des KuhhalterZ in den
Stall zum Melken kam, fiel plötzlich eine große gefiMte
Schweinsblase unter ihrem Schurz hervor. Die Toch¬
ter hatte sich eine mit Wasser gefüllte Schweinsblass
um den Leib gebunden und mit der Schürze verdeckt;
mit einer Nadel bewaffnet, hatte sie vor, die SchweinS-
blase anzustechen und den Inhalt während deS Melkens
heimlich in die Milch laufen zu lassen, damit die Stall¬
probe ebenso verwässert werde, wie die nach Jrei-
burg geschickte Milch.

* Man sott sich nicht in fremd« Angelegenheiten
mischen. In Unterflockenbach bei Freibnrg hatte der
Geineinderat und Aebrenkeldhüter Abraham Schmidt

einen Obstdieb festgestellt und aufgefordert, ihm zum
Bürgermeister zu folgen. Der Landwirt Leonhard
Andes mischte sich in die Angelegenheit. Es kam
zu einem Wortwechsel, bei dem Andes dem Schmidt
mit dem Revolver drohte. Darauf griff Schmidt nach,
seiner Jagdflinte und gab zwei Schüsse auf den Gegner
ab, die. diesen am Unterschenkel trafen . Andes wurde
in das Krankenhaus nach Heidelberg gebracht, er ist
dort an Blutvergiftung gestorben.

* Ei « trauriger Fall hat sich in Leipzig zu¬
getragen . Ein auf Urlaub anwesender Sergeant legte,
mit emer Armeepistole, die nach seiner Meinung nicht
geladen war , scherzend aus seine Ehefrau an unb
erschoß sie.

* Eifrig Hazard gespielt wurde in einer Wirt¬
schaft in Frankfurt a . M> Es läuft schon mehr auf
Bauernfängerei hinaus ; denn einem jungen Korbmacher
wurde im Nu seine ganze Barschaft von 809 Mark ab¬
genommen, dazu verlor er noch Mantel , Stab und
§ ***' versetzte seinen Sonntagsstaat , um mit
dem Erlös das Verlorene zurückzugewrnnen. Es kam
natürlich umgekehrt.

* Schwere Anschuldigungen. Wie in der letzten
Sitzung des Gemeinderats von Jena mitgeteilt wurde,
sind von dem früheren Zimmermeister Veit gegen
oen Gememdevorstand, wie schon früher, schwere An¬
schuldigungen gerichtet worden. ->Veit hat ein Schrei¬
ben «n den Gemeinderat gerichtet, in dem der Ge-
metndevorstand beschuldigt wird, die Gemeinde um
65 000 Mark «betrocien zu haben.

vermischter.
FNeger-Cetstesgegenwart.

— Bei einem Luftkampf mit mehreren Englän¬
dern wurde ein deutsches Jagdflugzeug in Brand
geschossen. Ta dem Insassen, Leutnant R., die Flam¬
men ins Gesicht schlugen, schnallte er sich los , hob sich
aus dem Flugzeugrumpf und wurde durch den hef¬
tigen Luftzug sofort aus dem Flugzeug geschleuderte
TaS geschah in etwa 2700 Meter Höhe. Während der
Flieger nach unten stürzte, blickte er nach dem Fall¬
schirm und sah zu seinem Schrecken, daß der Fallschirm
sich in den Leinen verfangen hatte und nicht voll
entfaltete . Gleichzeitig griff ein Engländer den Flieger
an, um ihn doch noch abzuschießen. Ties gelang dem
Feind aber nicht, weil ein anderer deutscher Flieger
um den am Fallschirm schwebenderr Kameraden in
engen Kurven herumflog und ihn so vor dem Schicksal
beschützte, wehrlos von dem Feind abgeschossen zu
werden.

Ta der Fallschirm noch immer nicht voll entfaltet
war , zog sich der Flieger in großer Geistesgegenwart
an den Seilen hoch und zerrte den Schirm auseinander.
Inzwischen war er von 2780 Meter auf 900 Meter
gefallen . In dieser Höbe endlich breitete sich der
Fallschirm voll aus , so daß er langsamer zur Tiefe
ging . Trotzdem schlug der Flieger roch auf, überschlug
sich, konnte sich aber gleich wieder erheben und den:
Kameraden im Begleitflugzeng durch Zeichen die ge¬
rungene Landung zuwinken. \

Ter steckbrieflich verfolgte Windhund.
— In Frankfurt o. M. ist einer Persönlichkeit

ein Windhund entlaufen , für dessen Wiedererlangung
der Eigentümer eine Belohnung von 200 Mark aus-K. Außer dieser privaten Auslobung erläßt deriige Polizeipräsident eine amtliche  Bekannt¬
machung an die Polizeibehörden der ganzen Um¬
gebung von Frankstlrt a . M., in welcher diese cmfge-
fordert werden, auf den flüchtigen Windhund zu fahn¬
den. Gleichzeitig werden die Nachbarbehörden er¬
sucht, für möglichst weite, aber ko ste n l o se Perbrei-
tnng der Bekanntmachung in den gelesenen Tageszei¬
tungen Sorge zu tragen . „Welches Interesse hat der
königliche Polizeipräsident zu Frankfurt," so fragt mit
Recht der Zeitungs -Verlag, „daß er sämtliche Polizei¬
behörden der Umgegend wegen dieses Tieres mobil
macht, und wie koinmt die Presse dazu, unentgeltlich
ihren schon an und für sich knappen Raum für dies«
Nachforschung herzugeben?" -•>
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Dagegen ward etwas anderes von Bedeutung feft-
gestellt. Mehrere der wieder eingebrachken Gefangenen
sagten aus, ste hätten von ihrem Leutnant einen Zettel
bekommen, der zwischen Früchten verborgen gewesen war,
auf dem der Offizier den Fluchtplan ganz genau beschrie¬
ben batte. Andreas fragte nicht weiter, wer der verwegene
Leutnant gewesen war, er konnte es sich denken. Cr wußte
nun auch, wer ihr tollkühnster Gegner in diesem Kriege war.

In mehreren Häusern der Orter waren in verschie¬
denen Nächten Schadenfeuer ausgebrochen, die aber immer
wieder schnell gelöscht worden waren. Tine genaue Un¬
tersuchung ergab, daß Brandstiftungen Vorlagen, doch wa¬
ren auch hier die Täter nicht zu ermitteln. Vauschvogels
Augen glühten vor Zorn, als er dies hörte. »Wenn der
Cicio auch damit zufammensteckt. so bekommt er den
Strick". So drohte er und die Jagd auf den dreisten
Italiener wurde mit erhöhtem Eifer ausgenommen.

Während die Angelegenheiten eifrig alle Bewohner
beschäftigten, ging Adelheid Kletterer ganz verstört einher.
Selten sah man sie am Fenster des väterlichen Hauses,
noch seltener auf der Straße und ihre blasien Wangen
begannen allgemein aufzufallen. Die Leute im Orte be¬
gannen allerlei zu tuscheln und nur die Stellung ihres
Vaters verhütete ernste Schritte. Daß sie Gewissensbe-
denken hatte, war nicht schwer zu verkennen, nur der Ad¬
junkt selbst wollte nichts hören und sehen. Als seine
Tochter einmal davon sprach, sich für einige Zeit bei Ver¬
wandten in Innsbruck zu erholen, lachte er sie aus und
fragte, was ihr denn fehle. Sie solle nur hierbleiben und
den Sieg über die Italiener abwarten, der ja nicht mehr
lange auf sich warten lassen könne. Hoffentlich gelingt
es dabei, den galanten Leutnant zu sangen, der sie früher
immer mit Geschenken überhäuft habe. Der gutmütige
Kletterer merkte nicht, wie seine Tochter bei diesem Worte
errötete und zitterte.

Die Dinar sollten zu End« kommen. Den Tlcio kalte

es sich fest vorgenommen. Tr schrieb die Schuld an allen
Fehlschlägen aus die Ängstlichkeit seiner Geliebten Adelheid
und wollte nun mit Gewalt eine Katastrophe herbeisühren.
Sorgfältig berechnete er alle Möglichkeiten und wählte
für sein Unternehmen eine Zeit aus, in welcher starker
Wind eingetreten war, der auch einige Dauer versprach.
Ein verwegenes Kommando Truppen sollte über die
Grenze brechen, wenn untm im Tal sich die Flammen
zeigten und dann so weit vorgehen, als es ihnen möglich
war. Dann sollten die Österreicher überhaupt nicht mehr
zum Stehen kommm und der Kampf an dieser Stelle
damit entschieden werden.

Es rvar eine stürmische, wilde Nacht, von deren To¬
ben die Leute zn sagen pflegten, das wilde Heer zöge um
in den Bergen. Auf der Höhe wurde gute Wache gehal¬
ten, denn, wenn bei diesem Wetter ein Angriff auch wenig
wahrscheinlich war, man wollte doch gegen Überraschung
geschützt sein. In den Häusern im Tal wachten viele
Leute, nachdem sie das Feuer sorgfältig geborgen hatten
und sahen mit Bangen dem Morgen entgegen. Sie wuß¬
ten, welchen Schaden ein Feuerfunke vom Herde anrichten
konnte, wenn ein Windstoß ihn durch dar Haus schleu¬
derte, denn nicht zum ersten Male waren eine Anzahl
Häuser im Orte durch dar Wüten des Windes einge¬
äschert worden.

Veronika Bauschvogel hatte in dem Hause ihres
Oheims nach dem Rechten gesehen. Sie trat nun hinaus
auf die Gasse und spähte in die Dunkelheit hinein, obwohl
sie der Sttrrm beinahe umwarf. Mühsam klammerte sie
sich an die Bäume an und ging eine Anzahl Schritte die
Straße hinauf. Plötzlich stieß sie mit jemandem zusam¬
men, der ihr entgegen kam. Blitzschnell griff sie zu und
faßte einen Frauenmantel. Das Gewand drohte ihren
Fingern zu entgleiten, sie hielt deshalb den Arm fest und
umschlang die Taille. Die unkenntliche Gestalt machte
hekiae Austrenaunaen. sich loszureißen. aber Vroni htetz

fest und ihre kräftigen Arme trotzten allen Benrühungen.
»Laß mich los!" So drang es endlich keuchend an ihr
Ohr; auch jetzt konnte ste noch nicht verstehen, mit wem
sie zusammengcraten war; aber als dann die Fremde sich
qewalsam losriß und davon rannte» blieb ein Paket in
Vronis Händen.

Tief aufatmend kämpfte sie sich gegen da» Toben
des Sturmes in ihr Haus zurück, zündete in der Küche
eine Laterne an und untersuchtem  Inhalt des Paketes,
das sie mit heimgebracht hatte. Tr bestand aus Kienspäh-
nen, die mit Petroleum gettänkt waren und über deren
verbrecherischen Zweck kein Zweifel bestehen konnt̂ Sorg-
fällig packte sie das Holz beiseite und schlüpfte dann von
neuem zum Hause hinaus. Sie wollte doch sehen, ob der
in ihr ausstetgende Verdacht sich bewahrheitete. Denn
was sie in ihren Händen gehalten hatte, das war so furcht¬
bar, daß sie nicht daran dachte, eine Anklage zu erheben,
ohne daß für die Schuld auch noch die letzten Beweis!

erbracht waren.
sivkvekuna tolgt

lvriefmar7<u zu 2 Pkcunia kommen seit dem
1. Oktober zur Ausgabe . Sie sind dazu bestimmt,
die Drucksachen zu 8 Pfennig mit der SteichSabgab,
zu ergänzen . \

=  Kopflosigkeit der kiel ne » SpeSulanten . An deK
Berliner Börse lagen am Donnerstag starke Verkaufs«̂
aufträge namentlich aus der Provinz vor, denen ein«
Aufnahmefähigkeit seiteirs des Marktes noch wenige«
gegenüberstand als an den Vortagen. Auch von eine«
JnterventionStätigkeit der Banken war njcht viel zu'
verspüren . "Angesichts der Kopflosigkeit, mit der dach
Publikum seine Effekten auf den Markt wirst, hätt«.
eine solche auch höchstens eine psychologische Wirkung
haben können, aber auch schan diese logr« virileiMvon Wirkuna aeweten. • *■—-



Heute Nachmittag entschlief sanft nach kurzem Leiden im
Alter von 85 Jahren unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Groß¬
mutter

Frau Katharina Oswald Ww.
In tiefer Trauer:

Wilh. Philipps und Frau geb. Oswald
Peter Oswald Stromberg
Adam Oswald z. Zt. im Felde und Familie
Philipp Oswald Kreuznach und Familie
Katharina v. Rohau geb. Oswald, New-York.

HOFHEIM a. T., den 11. Oktober 1918.

In der öiegftieüstellung

VonJBlumenspenden und Beileidsbesuchen wird höflichst gebeten Abstand nehmen zu wollen.
Die Beerdigung findet in der Stille statt

Rübsamen ’sche.

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die trau¬

rige Mitteilung, daß unter lieber einziger guter
Sohn, Bruder, Neffe lind Cousin

Georg Raab
in Folge einer tiickifclien Krankheit heute Mittag
wohl vorbereitet durch den Empfang der heiligen
Sterbefakrarnente nach kurzen fchweren Leiden
fanft entschlafen ift.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Peter Raab und Frau geb. Hess.

Mary Raab.
HOFHEIM, SCHWANHEIM a. M„

den 9. Oktober 1918.
Die Beerdigung findet statt

Sonntag , den 13 Oktober  nachmittags 4 Uhr
in Sehwanheim a. M. Neue Frankfurterstr . 44.

Sprach - u . Handelsiehranstalt

Kaufm.Ausbildung!
Handelsschule

Höchst a. M.
Kaiserstrasse 8.

Neu-Aufnahme
von Schülern und Schülerinnen j

^ für das Winter-Halbjahr Sk

Beginn 15. Oktober
Hinzelfächer für Erwachsene

(auch abends ). Langjährige Erfolge!
Prospektsendung auf Wunsch.

Anmeldungen bereits jetzt
(auch für Sprachen-Ünterricht)

Höchst, Kaiserstr . 8.

Cognac ist nicht mehr m
haben ober nur zu abnormen un¬
gewöhnlich hohen Preisen zu haben
trinken Sie deshalb „Fiirsteinhee"
derselbe hat ein hochfeines Aroma,
ist für den Magen sehr bekömm¬
liche, verleit heinen ruhigen Schlaf
und ist dabei noch sehr preiswür¬
dig

Phildius.

T L.

Lichtspiele
in der

Turnhalle
zu Hofheim

Sonntag , den 13. Oktober

Vorstellungen
nachmittags 4 und abends 8 Uhr.

Gebt?. Unterbett
zu verkaufen.

Hauptstraße 30.

verteidigt unser Volksheer erfolgreich unsere Heimat gegen
den zügellosen Vernichttungswillen unserer Feinde.
Das kann unser tapferes Heer auf die Dauer aber nur
dann, wenn die Heimat sich entschlossen und geschlossen
hinter die Front stellt und sie stützt mit ihrer Arbeit und
vor allem mit ihrem Geiste, -em stärkenden Geiste
der Zuverficht. Das wissen unsere Feinde sehr gut
deshalb setzen sie mit den giftigen Waffen der Lüge und
Verleumdung einen

Grotz-An griff auf den Geist der Heimat
ins Werk . Diesem Angriff zu begegnen, ist es nötig,
daß auch wir in der Heimat eine

Keimat-SiegfriMellulig
zur Werleidigrmg

errichten, die von unserem ganzen Volke, Frauen und
Männern , besetzt werden muß, damit sie uneinnehmbar
wird. Diese geschlossene Heimatfront im Kreise Höchst
zu errichten, findet am
nächsten Sonntag , den 13. Lktober, nachmittags
o1/* Uhr im großen Saale des Amoniterhosts in Höchst
eine

* Versammlung *
statt, zu der alle Einwohner des Kreises „Frauen und
Männer ", ergebenst eingeladen werden.

In dieser Versammlung wird Herr KretSschul-
iusstektor Dr . Hindrichs, Höchst über das Dema
sprechen:

Jlm die Seele des deutschen Holkes.
Eingerahmt wird die Veranstaltung durch zwei Vorträge
eines gemischten Ehores unter Leitung von Herrn Lehrer
L. Weber,  Höchst:

g.) Soldatenabschied, von Zöllner
b.) Heilige Gräber in Feidesland oon Holländer.
Deut sche Frauen und deutsche Männer des Kreises

kommt in Massen zu dieser Veranstaltung, damit dieselbe
zu einer wuchtige » Knndgebring des Berteidig-
ungSwilleuS der Heimat sich gestalten kann, und be¬
zeugt damit, daß Ihr den Mahnruf unseres großen Hin-
denburg vom 2. September:
Mehre dich, d- utsches Heeru . dcnlscheHeimat!
verstanden habt und ihm Nachkommen wollt!

I . A. Geheimrat Dr. Klauser,  Kgl . Landrat.

1
Zur Beachtung ! Kinder und Jugendliche unter 10 Jahren haben

keinen Zutritt.

Kriegsjeite , Waschpulver-
lose und in Paketen Saponia , Sal¬
miakgeist Bleichhülfe empfiehlt

A. Phildius , Hof-Lieferant.

H ct h i c »i k s* ssä  e LJ©

| Auf Grund behördlicher Verfügung soll die Lllttiiuiig der Brnnnnore
(rialien berait eingerichtet werden, daß das Verhältnis in der Zuleitung
!mehr berücksichriftt wird. Es wurden seither alle Nummern ob dieselben
' 25 oder 100 Marken Hallen, gleichmäßig im Quantum beliefert. Dieses
soll nun durch Mehrbezug der hohen Morkeninhnbcr aueaeglichen werden

Orolles Film-Drama in 3 Akten |

z

Programm:
1. Harakiri.
2. Lumpaci Vagabundus

Luftfpiel in 2 Akten. Humor.

3. Bauernlist Luftfpiel inIAkt, aus Tirol
|4 . Lehmanns Mittel zum Zweck®

Humor
5. Kiekebusch hat Nachtdienst
6. Wintersport,

Eintritt 1 Hark.
Kinder Nachmittags 30 Pfennige.

Humor

Kavröl - Ecsah
wie fetthaltig, ersetzt oollständig
Olivenöl

Drogerie Phildius.

0ien5chirm

Eine Polstergarnitur
und ein sehr guter Teppich preis- - lodoß em Zeder seinem Veihölwis entsprechend möglichst gleichmäßig bklik
wert abzugeben. ~ l fert wird. Selbstverständlich sind hierbei alle durch Fuhren beliefet*e 8rem,=

3u erfragen im Verlag. ! irateriallen van welcher Seite sie auch kommen tbögen, durch Marker, zu
decken und mir in Nmechnung des Hesommibezuges zu bringeAusge
schlossen hiervon sind die Zuleiiungsscheine für He,zringer,. Eine jede Ko-
hlenkaNe ha! außer ihrer laufend. Nun,wer noä>eine Ziffer im Ünken oberen

! Ecke der Frontseite, welche die Zahl der Marken bezeichnet. So har die
Ziffer I. 25 Marken, Ziffer 2. 35, Ziffer 3. u. 4 haben 6 > Marken,
Ziffer 5; 85 Marken, Ziffer 6. u. 7. haben tOO Marken. Es wird dies
deßhalb bekannt gegebe», damil die Besitzer der Kohler.karfeu Bescheid wisst
sen, wenn die Ausschneiden beireff. Perieilung, die Ziffer und Nummer
«„gibt

Montag , den 14 . Dienstag , den 15. und Mittwoch , de«
16 , Oktober werden Briketts per Ctn. 2.40 Mk. zu 2 Ctn . abgege¬
ben und zwar: für die Ziffer 7, 6 u. 5.

Nummer 1— 50 am Montag , d. 14. Oktober 1—2 Uhl
51 — 100 „ ,, „ 2- 3

101— 150 - . ., 3—4
151— 200 am Dienstag den 15. „ 1—2
201— 250 „ . 2—3
251— 300 „ „ 3- 4
30l — 350 am Mittwoch den 16. „ 1—2
351- 400 . .. „ 2- 3
401- 450 „ „ 3- 4

Die Perteilungsstelle.

Gut
erhalt,

zu verkaufen.
Zu erfragen im Verlag.

DauerbrandofenEin
kl einer

zu kaufen gesucht. Näheres bei
3) Wick Uhrmacher Zeilsheim 233.

fr-<5

Zu Allerheiligen!
Empfehle zu Allerheiligen billige
Fichtenkränase
von 90 Pfg . an und höher, sowie

G Künstliche KränzeG
in verschiedenen Preislagen.

FapLGr - MOSVir
per Dutzend 20 Psg

Bestellungen werden freundllchst äuge
nvmmen.

Iran Schnessbächer
Papierhandlung . Hauptstraße

Zeichnungen aus2.Kriegs
. i werden kostenfrei entgegen genommen bei der

Nebenstelle der Kreissparkasse des Kreises
* * * V *  Höchst a . M Hier , Staufenstr. 5 Ph . Cezan«

TYlöbl. Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag.

Herbst -Sämereien
empfiehlt

Drogerie | »hildius.

Düngerkalk 90°|o—95°|0
Kohlensäure enthaltend , in fein gemah¬
lenen Zustand trifft diese Woche ein.
Bestellungen werden enigegengenvmmen
de!

Wilhelm Reinhard
Hauptstraße 2.

Der berühmte

Kalk zum Füttern
der Sachs. Biehnähriuiltel -Fabrik

K. K. Hoflieferant
ist der Beste für Kiwchenkrasl und fWä
dert des Kedeihen sämtlicher Haust , »-
Bestellungen nimmt entgegen.

Vertreter: Ludwig Ma «^
Brühlstraße 8.
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